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Zeit, ſich nie mit der „ſtrategiſchen Weichſellinie“ noch mit der 
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Die Zeitung erſcheint täglich Vormittags X ü 
um 11 Uhr, mit Ausnahme der Sonn- und 8 
Feſttage. — Alle reſp. Poſtämter nehmen 
Beſtellung darauf an. 
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Die Weichſellinie. 
Man wird ſich wohl noch erinnern, daß vor einiger Zeit 
in Betreff der orientaliſchen Frage von einem Arrangement die 
Rede war, nach welchem Preußen bei einer etwaigen Theilung 
der Türkei in Polen entſchädigt werden ſollte. Die ganze Idee 
hatte aber ein ſo abenteuerliches Gepräge, daß von vornherein 
von dieſer diplomatiſchen Ente in Preußiſchen Blättern gar 


nicht Notiz genommen wurde. Der Berliner Correſpondent 
des „Czas“ nimmt indeſſen die Gelegenheit wahr, auf Unkoſten 
Preußens und Deutſchlands dem Kaiſer aller Reuſſen und wie 
er hofft auch bald aller Slaven einen panſlapiſtiſchen Pſalm 
zu ſingen, ae der Curioſität halber nachſtehend folgen laſ—⸗ 
en. Er ſchreibt: — 

b 1) Die Preußiſch⸗Deutſchen Publiziſten nehmen es als 
eine ausgemachte Sache an, daß Preußen als eine Macht er⸗ 
fien Ranges, bei der Theilung der Türkei eine angemeſſene 
Entſchädigung zufallen müßte, und laſſen ganz den durchaus 
möglichen Fall außer Acht, daß, wenn die vier Großmächte 
ſich über jene Theilung mit einander friedlich einigten, Preußen 
auch Nichts erhalten könnte, weder in Deutſchland noch in Po⸗ 
len, ein Fall, der wenigſtens in Betreff Polens ſehr wahr⸗ 
ſcheinlich iſt; 

2) denn man müßte ein ſehr naiver Diplomat ſein, an 
denen die deutſche Journaliſtik freilich keinen Mangel hat, wenn 
man auch nur einen Augenblick annehmen wollte, daß Ruß⸗ 
land ſelbſt für die Erwerbung Konſtantinopels, Warſchau nebſt 
der ſtrategiſchen Weichſellinie, auf welche ſich der ganze Schwer⸗ 
punkt feiner Macht, ſeinrs Einfluſſes und feiner Bedeutung 
auf dem Europäiſchen Continent ſtützt, aus den Händen ge⸗ 
ben würde. Warſchau iſt der Schlüſſel zur Politik des We 
ſtens, und darum weit wichtiger als Petersburg, Moskau und 
Konſtantinopel, welches letztere nur in dem Falle die Bedeu- 
tung für Rußland behält, welche ihr die öffentliche Meinung 
in Beziehung auf die Politik der alten Welt beilegt, wenn 
Rußland gleichzeitig im Beſitze Warſchaus bleibt. 

3) Mögen die Preußiſchen Publiziſten ſich den Beſitz des 
früheren ſogenannten Süd⸗Preußens nebſt Warſchau und der 
ſtrategiſchen Weichſellinie nur ein für allemal aus dem Sinne 
und na elle ame wird 8 nur verwirrt 

elüſte ſchweifen unnöthi 
bald nach links bin ab. 1 e 

4) Die Preußiſchen Publiziſten mögen ja nicht vergeſſen, 
daß Rußland ein Slaviſcher Staat iſt, und daß das Deutſche 
Element, welches bisher in den höchſten Sphären der Negies 
rung vorherrſchend war, ſeine letzten Anſtrengungen macht, um 
ſeinen Einfluß zu behaupten, und in dem ungleichen Kampfe 
mit dem nationalen Slaviſch-Ruſſiſchen Elemente, das bei der 
erſten beſten Gelegenheit ſeine Fahne entfalten kann, unterlie⸗ 
gen muß. N 

5) Sie mögen ja nicht vergeffen, daß, fo wie Rußland 
jetzt von der Türkei das Protektorat über die Kirche und die 
Bekenner der griechiſchen Religion verlangt, weil die erſte und 
nothwendige Bedingung iſt, um ſeine Herrſchaft über die Sla⸗ 
viſchen Stämme in der Türkei vorzubereiten, es mit demſelben 
Rechte, wenn es dieſe Forderung durchgeſetzt hat, geradezu das 
Protektorat auch über die übrigen Slaven, welchem Bekennt⸗ 
niſſe und welchem Lande fie auch angehören mögen, in Ans 
ſpruch nehmen kann und wird. 

6) Rußland giebt niemals weder ältere, noch neu erwor- 
bene Titel auf, bis es alle Rechte, die ſich aus demſelben ſol⸗ 
gern laſſen, zu ſeinem Vortheile vollſtändig ausgebeutet hat. 
Der Kaiſer aller Reußen iſt nicht mehr ſo weit davon entfernt, 
Kaiſer aller Slaven zu werden, wie es manchem Politiker 
heute noch ſcheinen mag, der mit dem alten Vertrauen oder 
vielmehr mit dem alten Vorurtheil der Initiative in der Ge⸗ 
ſchichte auf das alte Europa hinblickt. 


Wir bemerken dazu ad 1 und mit Hinweis auf unſere 
Artikel „Welche Allianz nach der bealgen , daß wir at: 
auch der Anſicht find, daß Preußen, wenn es in dieſer, oder 
15 rn Frage mit feinem hohen Alliürten von 1807 
5 iR 111 5 Gefahr ſein würde, ſeine Treue und ſeine 
Hülf ah 5 Freundſchaſt belohnt zu ſehen, welche ihm 
im Frieden von Tilſit fo großmüthig und wohlwollend einen 
Theil feiner Lande entriß. 


6 s Wir fürchten i 
ſeine Staatsmänner alte Allianzen affe dc Dad 


in einem möglichen Conflikte fo verein 
um it Deren n uber Lrfahen done 
zu laſſen. 

Wir bemerken ad 2, daß wir gern aner i 
Weichſellinie von unberechenbarer Wichtigkeit l ae 15 
vaß wir aber noch einige Zweifel hegen, ob ſie für die Dauer 
zu behaupten fein wird, da fie doch auch von einiger Wichtig⸗ 
keit für Polen iſt. 

Wir bemerken ad 3, daß der politiſche Ideenkreis des 
verehrten correſpondirenden Mitgliedes der panſlaviſtiſchen Ges 
ſellſchaft ſelbſt nicht ohne einige Verwirrung zu fein ſcheint, 
wenn es annimmt, daß man in Preußen begierig auf das 
Danaergeſchenk der Weichſellinie wäre. So viel uns bekannt, 
haben die Berliner Zeitungen, die irgend einen Gedanken ver- 
treten, nämlich Nationalzeitung, Kreuzzeitung, Urwähler und 


Glückseligkeit beſchäftigt, die an ihren Ufern zu finden iſt. 


des Salz⸗Monopols erklärt, daß er feine Anträge auf Freigebung des 
Salzbergbaues bis zum nächften Jahre verſchieben und er dann gegen 
den Communismus auftreten werde, der einzelne Provinzen des Staats 


Wir bemerken ad 4, daß wir nie vergeſſen werden, daß 
Rußland ſowohl ein Slaviſcher, als ein fklaviſcher Staat iſt, 
können aber gleichzeitig nicht unterlaſſen anzufragen, wie das 
Ruſſiſche Element beſchaffen fein mag, wenn das Deutſche, 
welches nach No. 4 bisher in den höchſten Kreiſen der Regie⸗ 
rung vorherrſchend war, nach No. 3 an politiſcher Ideenver⸗ 
wirrung leidet? — 

Wir bemerken ad 5, daß wir auch nicht vergeſſen werden, 
daß Rußland, wenn es ſeine Forderungen bei der hohen Pforte 
durchgeſetzt hat, daran denken wird, alle Slaven unter einem 
Scepter zu vereinigen und gratuliren in dieſer Vorausſicht dem 
hohen Allürten von Oeſterreich zu einem Freundſchaftsbeweis, 
der ihm Galizien, Dalmatien, Kroatien, Illyrien nebſt einigen 
Diftriften von Mähren und Böhmen koſten kann. 

Wir bemerken endlich ad 6, daß der Panſlavismus eine 
ſehr ſchöne Idee iſt, welche nur eine einzige als ſchönere, mäch⸗ 
tigere und erfolgsreichere anerkennen muß, — den Panger⸗ 
manismus. 

Deutſche und Slaven werden allerdings einſt den Kampf 
um die Welt zu kämpfen haben, aber weiß der Correſpondent 
der Panſklavismus!) auch, daß es drei Faktoren find, die 


den Pangermanismus bilden, — Deutſchland, England und 
Nordamerika? — 


Berlin, vom 8. April. 

Se. Majeſtät der König haben Allergnädigſt geruht: dem 
Büreau⸗Vorſteher des Staats-Miniſteriums, Flender, den 
Charakter als Geheimer Rechnungs-Rath zu verleihen; den 
Ober⸗Staats⸗Anwalt Schwark zu Ratibor in gleicher Eigen⸗ 
ſchaft an das Kammergericht zu verſetzen, und den Staats⸗ 
Anwalt Meyer in Breslau zum Ober» Staats > Anwalt bei 
dem Appellationsgericht in Ratibor, fo wie den Staats⸗Anwalt 
Meier bei dem hieſigen Stadtgericht zum Ober⸗Staats⸗An⸗ 
walt bei dem Appellationsgericht in Magdeburg; desgleichen 
die Kreisrichter Stedefeld in Langenſalza, Senff und Zacke 
in Erfurt und Treſcher in Torgau zu Kreisgerichts-Räthen 
zu ernennen. 


Verhandlungen der Kammern. 

Berlin. Sitzung der Zweiten Kammer vom 6. April. 

Der erſte Gegenſtand iſt die zweite Berathung des Geſetz⸗Entwurfs, 
betreffend die Bildung der Erſten Kammer. Eine Debatte findet nicht 
ſtatt und wird der Geſetz-Entwurf ſofort im Ganzen abermals an⸗ 
genommen. Der folgende Gegenſtand der Tagesordnung, der Geſetz⸗ 
Entwurf, betreffend die Stempelung und Beauffichtigung der Waagen 
im öffentlichen Verkehr wird, da ein ausführlicher Abänderungs⸗Vorſchlag 
kalen auf Wunſch der Antragſteller der Commiſſion nochmals zu⸗ 
rückgegeben. 

Es folgt die Berathung des Geſetz-Entwurfs, betreffend die Hege⸗ 
und Schonzeiten in den hohenzollernſchen Landen. Allgemeine Debatte 
findet nicht ſtatt. Nur bei §. 1 hat die Commiſſion, im Einverſtändniß 
mit dem Regierungs⸗Commiſſarius, eine Abänderung vorgeſchlagen. 

Die Abg. Carl und Patow ſprechen gegen, Graf Stolberg⸗ 
Wernigerode und Miniſter v. Weſtphalen für den Geſetz⸗Entwurf; 
über §. 1 wird auf Antrag des Abg. v. Bockum⸗Dolffs durch Na⸗ 
mensaufruf abgeſtimmt und derſelbe mit 169 gegen 105 Stimmen an⸗ 
genommen; $$. 2 und 3 werden ohne weitere Debatte genehmigt. 

Es folgt der Gefeg-Entwurf, betreffend den Anſatz der Gerichtskoſten 
und der Gebühren der Rechts⸗Anwälte in Unterſuchungsſachen. Bericht⸗ 
erſtatter iſt der Abg. Breithaupt. Derſelbe leitet die Berathung mit 
einigen Worten ein. Da eine allgemeine Debatte nicht ſtattfindet, ſo 
wird, nachdem der Juſtizminiſter ſich mit den Commiſſions-Vorſchlägen 
einverſtanden erklärt, zur Abſtimmung geſchritten. 89. 1—7 werden ge» 
nehmigt. Zu §. 8 beantragt Abg. Hahndorff eine Abänderung, mit 
welcher der Juſtizminiſter und der Berichterſtatter ſich einverſtanden er⸗ 
klären. Das Amendement ermächtigt im Falle des Artikels 129 des Ge⸗ 
ſetzes vom 3. Mai 1852 den Juſtizminiſter, diejenigen Koſten, welche in 
Folge der Beſchwerde oder der Nichtigkeitsbeſchwerde entſtanden und dem 
Beſchuldigten zur Laſt gelegt worden find, ganz oder theilweiſe nieder⸗ 
zuſchlagen. Das Amendement wird genehmigt, eben ſo ohne Debatte 
die übrigen Paragraphen. 

Der fünfte Gegenſtand der Tagesordnung iſt der Geſetz-Entwurf, 
betreffend die Beförderung von Auswanderern. Ohne Debatte werden 
die §§. 1-9 angenommen, 

Zu F. 10 beantragt Abg. Nöldechen den zweiten Vorderſatz dahin 
zu faſſen: „oder, wer ohne Conceſſion ſeine Vermittelung zur Ab⸗ 
ſchließung ſolcher Verträge oder die Ertheilung von Auskunft über die 
Beförderung von Auswanderern öffentlich anbietet.“ 

Die Kammer genehmigt den erſten Theil, verwirft dagegen das 
Wort „öffentlich.“ Darauf wird der Geſetz⸗Entwurf im Ganzen an⸗ 
genommen und zur Berathung des Berichts der Budget⸗Commiſſion über 
die Verwaltung der directen und indireeten Steuern und über die Eins 
nahme und Ausgabe aus dem Salz- Monopol geſchritten. Referent iſt 
Abg. Pochhammer. > 

Bei Tit. XI V. bringt der Abg. Heintzmann die bereits kürzlich 
erörterten Verhältniſſe der Ruhrſchifffahrt zur Sprache, welche der Han⸗ 
dſels miniſter unter Hinweiſung auf die kürzlich von ihm abgegebenen 

rklärungen widerlegt. Er rügt, daß dieſe Ausführungen keinen Zweck 
haben, da ein Antrag nicht geſtellt ſei und erklärt, daß die Ruhrſchiff⸗ 
fahrt keinesweges ſtillſtehe, ſondern daß ſie in einem erfreulichen Fort⸗ 
ſchritte ſich befinde. 

Abg. Heintzmann erwiedert darauf, daß die Verhältniſſe ſich noch 
nicht wieder bis zu dem Stande des Jahres 1847 erhoben haben. 

Abg. Niebuhr bemerkt, daß das Sinken der Schifffahrt mit dem 
Jahre 1848 zuſammenfalle, worauf Abg. Heintzmann nochmals ver⸗ 
ſichert, daß die Steinkohlen von der Revolution nicht berührt worden 
ſeien. (Gelächter.) ? - 

Der Schluß der Debatte wird vom Vice⸗Präſidenten herbeigeführt. 

Nachdem der Abg. Harkort ſchließlich bei Gelegenheit des Etats 


zu Gunſten anderer die Koften dieſes Monopols tragen laſſe, genehmigt 
die Kammer die Etats-Poſitionen ſämmtlich. 


*) Anmerk. des Setzers; iſt nicht etwa ein Druckfehler. 


| 
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Der letzte Gegenſtand der Tagesordnung iſt der Bericht der Budget⸗ 
Commiſſion über die Etats des Skehandlungs⸗Inſtituts, den Gewinn⸗ 
Antheil von der preußiſchen Bank und den Etat der Lotterie-Verwaltung. 

Berichterſtatter iſt Abg. Schmückert. Nur bei dem Etat der Lot⸗ 
terie-Verwaltung macht Abg. Kühne einige Bedenken gegen die große 
Zahl der Looſe geltend, worin ihm der Abg, v. Gerlach beiſtimmt. 
Nach einer Entgegnung des Referenten genebmigt die Kammer ohne 
weitere Debatte auch ſammtliche Pofttionen dieſes Etats. Um 2°, Uhr 
ſchließt die Sitzung. \ 
weh g Nähte Sitzung; Freitag 10 Uhr. 

Tages⸗Ordnung: Eiſenbahnſteuer⸗Geſetz. - 


Deutſchlan d. 

la! Berlin, 7. April. Im Staatsminiſterium hat heute 
Mittag 12 Uhr eine Sitzung ſtattgefunden, in welcher innere 
Verwaltungsmaßregelu zur Sprache gebracht worden ſind, über 
die jedoch nichts Näheres verlautet. Ebenfalls heute giebt der 
Handelsminiſter von der Heydt den Zollvereinsbevollmächtigten 
ein großes Diner. — Daß der Kurfürſt von Kaſſel zum 1öten 
d. Mts. hier eintrifft, beſtätigt ſich, und kann ſomit die vom 
Lloyd gebrachte Nachricht von der Reiſe unſeres Königs nach 
Wien nochmals als eine mindeſtens verfrühte bezeichnet werden. 
— Jedenfalls iſt auch Ihnen wohl der Artikel des „C.⸗B.“ zu 
Geſicht gekommen, in welchem über die Art und Weiſe Be⸗ 
ſchwerde geführt wird, wie die offizibſe Preſſe die neue Stel⸗ 
lung des Herrn von Hinkeldey aufgefaßt und beſprochen habe. 
Uns iſt von irgendwelchen ungeziemenden Beſprechungen in der 
angedeuteten Weiſe nichts bekannt geworden, im Gegentheil hat 
man faſt allgemein dieſen Akt des Miniſteriums des Innern mit 
gebührender Achtung aufgenommen. Sollte hin und wieder eine 
mit demſelben weniger zufriedene Stimme laut geworden ſein, 
ſo kann ihr dennoch nicht der Vorwurf einer Verletzung der 
Achtung, welche man Königlichen Anordnungen ſchuldig ſei, ger 
macht werden, da die betreffende Verordnung keine unmittelbar 
von Sr. Majeſtät ausgegangene und auch von keinem der 
Herren Miniſter contraſignirte war. Will man übrigens 
Zwieſpalt ſäen, fo iſt der Aülaß dazu wohl bald gefunden; 
möchte man gern einer offiziöſen Preſſe Vorwürfe machen, 
ſo iſt nichts leichter, als eine ganze Anzahl von öffentlichen 
Blättern, die in keiner, auch nicht der indirekteſten Bezie⸗ 
hung zum Miniſterium ſtehen, mit dem Epitethon „oſſicibs“ 
zu belegen und als ſolche dann der Untreue und Hinterliſt zu 
beſchuldigen. Auch iſt es kein allzuſeltenes Mandeuvre, gegen 
einen Artikel oder mehrere zu Felde zu ziehen, die nirgend als 


in der Einbildung und in den frommen Wünſchen derer exiſti⸗ 


ren, welche ſo gern einen Feind bekämpfen möchten, um ſich 
ſelbſt in um ſo ſtärkeren Geruch politiſcher Heiligkeit zu ver⸗ 
ſetzen. — Von der Verſchwörungsgeſchichte hat in neueſter 
Zeit nichts gar Erhebliches verlautet. Auch die auswärts hier 
und dort geſchehenen Schritte ſcheinen geringfügigere Nefultate 
zu liefern, als ſich anfangs vermuthen ließ. Daß auch mancher 
unſchuldig hat mitleiden müſſen, liegt nun einmal in der Natur 
der Sache. So ſtellt ſich z. B. durch ein Schreiben des Herrn 
v. Hinckeldey die völlige Unſchuld des allgemein als conſerva⸗ 
tiv bekannten Kaufmanns Delius zu Magdeburg heraus, bei 
welchem eine Nachſuchung nach verdächtigen Papieren vorge⸗ 
nommen worden war, ohne daß ſich dabei irgend ein Reſultat 
ergeben hatte. 5 — 

C. Berlin, 7. April. Wenn man auch im Allgemeinen 
die orientaliſche Frage für abſolvirt erachtet, ſo ſteht damit die 
von Rußland ſortgeſetzte Kriegsrüſtung im directeſten Wider⸗ 
ſpruche. Rußlands Schritte gegen die Türkei entſprangen, 
wie man hier weiß, lediglich aus Eiferſucht über das, was 
Oeſterreich von der Türkei erlangte. Beide Großmächte hatten 
in dieſer Frage keineswegs ſo übereinſtimmend gehandelt, wie 
gewöhnlich angenommen wird, und es ſoll in Folge deſſen auch 
zwiſchen beiden eine gewiſſe Spannung eingetreten ſein. Dem⸗ 
nach läßt ſich erwarten, daß Rußland Alles aufbieten wird, 
um Forderungen bei der Pforte durchzuſetzen, die über das 
Maß des an Oeſterreich Zugeſtandenen hinausgehen. Die Aus⸗ 
ſichten auf eine friedliche Erledigung dieſer Angelegenheit müſſen 
nicht ſo ganz günſtig ſein oder wenigſtens in hieſigen leitenden 
Kreiſen ſo erſcheinen, da ſelbſt die „Zeit“ von der „Unver⸗ 
meidlichkeit eines europäiſchen Krieges“ ſpricht. Die Türkei 
würde am Ende doch, trotz aller Beſchützer ihrer Integrität 
und ihrer chriſtlichen Bevölkerung zum Zankapfel werden und 
ſchließlich die Rechnung bezahlen müſſen. 

Wenn auch bisher von einer eigentlichen Miniſterkriſis 
nicht die Rede ſein konnte, ſo haben jedoch gewiſſe Fluetua⸗ 


tionen noch nicht ihr Ende erreicht und man iſt in politiſchen 


Kreiſen nicht abgeneigt, zu glauben, daß ſich Perſonenverände⸗ 
rungen daran knüpfen könnten. Das Miniſterium hat ſich bis⸗ 
her nicht mit der Verfügung des Herrn v. Weſtphalen einver⸗ 
ſtanden erklärt, durch welche die Centraliſation der geſammten 
Polizei geſchaffen wurde. Noch jetzt wird über dieſen Punkt 
verhandelt und es hat nicht fehlen können, daß auch bei dieſer 
Gelegenheit die alte Parteiſpaltung im Miniſterium hervorge⸗ 
treten. Von einer Ausgleichung ſcheint nicht die Rede ſein zu 
können, und in der That iſt es auch Zeit, daß em 2 5 
getragen wird, welcher der liberalen e * 8 0 erium 
von jeher Hemmniſſe in den Weg . 5 oro⸗ 
henden Eventualitäten bedürfen wir vor Allem eines einigen 
Miniſteriums. 1 e 

= Die religiöfe Frage wird für die Zukunſt die Kammer⸗ 
mitglieder noch ſehr beſchäftigen, und ſchon geſtern konnte ich 


Ihnen melden, daß der Vorſtand der hieſigen jüdiſchen Ges 
meinde gegen die Ausſchließung der Juden von Kommunal⸗ 
Aemtern bei den Kammern proteßirt hat. Aehnliche Vorſtel⸗ 
lungen ſind inzwiſchen noch von der jüdiſchen Gemeinde in 
Stargart (Weſt⸗Pr.), von der in Soldin und von dem iſraeli⸗ 
tiſchen Konſiſtorium in Krefeld bei der 2ten Kammer einge⸗ 
laufen. Die letztere iſt von dem Abg. Reichensperger (Geldern) 
überreicht. Auch die „in der Verſaſſung gewährleiſtetete Reli⸗ 
gionsfreiheit“ iſt Gegenſtand einer Petition geworden. Die 
Mitglieder der freien Gemeinde zu Glogau, welche ſchon früher 
Korporationsrechte vergeblich nachgeſucht haben, beantragen jetzt 
bei den Kammern Schutz „gegen Willkür⸗Maßregeln der Res 
gierungs⸗ und Polizei⸗Behörden.“ 

Der im Jahre 1847 hier gegründete „Verein zur Penſio⸗ 
nirung jüdiſcher Lehrer in Preußen“, welchem die achtbarften 
Mitglieder der Gemeinde ohne Unterſchied der politiſchen und 
religibſen Farbe Theilnahme ſchenkten, ſollte im Anfang 1853 
den Statuten gemäß ſeine Wirkſamkeit beginnen, allein das 
Königl. Polizei⸗Präſidium betrachtete den Verein als eine Ver⸗ 
ſicherungs⸗Geſellſchaft, weil eine ſtatutariſche Beſtimmung nur 
diejenigen Lehrer zum Genuſſe einer Penſion zuläßt, welche 5 
Jahre lang einen Beitrag geleiſtet, und es verlangte demnach, 
daß ſich der Verein um geſetzliche Genehmigung der Staats- 
behörde bewerben ſolle. Zu gleicher Zeit wurde der Verein 
auch vom jüdiſchen Gemeinde-Vorſtand bedrängt, der die ſeit 
5 Jahren geſammelten Fonds in feine Verwaltung zu bekom⸗ 
men ſuchte. Der Verein entſchloß ſich daher, ſeine Statuten 
zu ändern und ſich „Verein zur Unterſtützung jüdiſcher Leh⸗ 
rer in Preußen“ zu nennen, und das Königl. Polizei-Präſidium 
beanſtandete nun die beginnende Thätigkeit deſſelben nicht mehr. 
Seit dem 1. April erhalten nun wirklich 2 Lehrer eine verhält⸗ 
nißmäßige Penſion von 80 und 50 Thlr. 

Am nächſten Sonnabend wird die erſte Kammer nochmals 
eine Abſtimmung über die wichtige Petition der Stadt Breslau 
wegen der Kontingentirung der von ihr aufzubringenden Steuern 
vornehmen. Bekanntlich hatte die Kommiſſion die einfache 
Tagesordnung vorgeſchlagen, an deren Stelle der Vertreter 
der Stadt Breslau, Abg. Pulvermacher, folgende motivirte 
Tagesordnung durchgeſetzt hat. „Die Kammer wolle beſchlie— 
ßen: in Erwägung, daß in den großen Städten die Koſten 
der Armen- und Krankenpflege in ſtetem Steigen begriffen, 
die Städte mithin in ihrer Steuerkraft zu berückſichtigen ſind, 
der gegenwärtige Zuſtand der Finanzlage des Staates jedoch 
eine Rückſicht hierauf nicht zulaſſe, wohl aber zu erwarten ſteht, 
daß in der künftigen Steuerregulirung darauf Rückſicht genom⸗ 
men wird, über die Petitionen der Städte Breslau und Brieg 
zur Tagesordnung überzugehen.“ — Der Abg. v. Olfers hat 
hat mit zwanzig Genoſſen der erſten Kammer folgenden An- 
trag vorgelegt: „die kön. Staatsregierung um Beſchleunigung 
der verheißenen Geſetzesvorlage über Heimathsrecht und 
Niederlaſſung zu erſuchen.“ — Die Kommiſſion zur Be- 
rathung des preußiſch⸗öſterreichiſchen Vertrages vom 19. Fe⸗ 
bruar d. J. hat den Abg. Kühne zum Berichterſtatter gewählt 
und es dürfte der Bericht bereits in nächſter Woche zur Plenar⸗ 
berathung kommen, wenn nicht, was in Abſicht liegt, die Be⸗ 
richterſtattung über den Vertrag in Betreff der ſchon jetzt ein⸗ 
tretenden Erleichterungen des Verkehrs zwiſchen dem Zollverein 
und dem Steuerverein damit verbunden wird. Die Berathung 
dieſes Vertrages wird unverzüglich in der Kommiſſion begon⸗ 
nen werden. — Gegenwärtig befindet ſich hier ein Hr. Richard⸗ 
ſon aus Boſton, der in jener Stadt ein umfangreiches Muſik⸗ 
geſchäſt gründet und auch hier, wie in andern großen Städten 
Deutſchlands und Frankreichs, bedeutende Einkäufe von Muſi⸗ 
falien und Inſtrumenten macht. 

Für die Dubliner Gewerbeausſtellung hat Herr Wilkinſon 
in Berlin etwa 180 Kiſten nach Hamburg befördert, zum größ⸗ 
ten Theile Kunſtwerke. Die abſendenden Künſtler haben Ur⸗ 


ſache, auf den Verkauf ihrer Arbeiten zu rechnen, da die Kö⸗ 
nigin Victoria im Auguſt Dublin beſuchen und den kaufluſtigen 
Theil des engliſchen Publikums nach ſich ziehen wird. Die 
engliſche Ariſtokratie iſt eine große Verehrerin der deutſchen 
Kunſt. Sir Robert Peel war ein fleißiger Beſucher des Ates 
liers von Cornelius in Rom und Lord Palmerſton hat denſel— 


Marienburg, 3. April. Mit dem 1. Mai beginnen 
die Arbeiten zur Schienenlegung im großen Marienburger Wer⸗ 
der, auf der Bahnſtrecke zwiſchen Dirſchau und hier. — Noch 
ſind unſere Ströme mit Eis bedeckt, doch dürfte der Eisgang 
dieſer Tage zu erwarten ſein, wenn die milde Witterung an⸗ 
dauert. (D. D.) 


Aus Mecklenburg: Schwerin, 4. April. Einige 
der zu Roſtock in dem Schreibereigebäude Detinirten ſind von 
dort nach der Hauptwache gebracht worden und haben ſomit 
ein beſſeres Haftlokal erlangt. Die Vorunterſuchung wird 
durch eine von Bützow hierhergekommene Deputation des 
Kriminal⸗Kollegiums geführt, unter perſönlicher Leitung des 
Kriminal⸗Direktors Bolte. Eine von den preußiſchen Polizei⸗ 
Beamten beantragte Hinüberführung der in Roſtock Verhafteten 
nach Berlin iſt von der dieſſeitigen Behörde nicht für zuläſſig 
erkannt worden. Ueber die bisherigen Ergebniſſe der Unter⸗ 
ſuchung verlautet noch immer nichts Zuverläſſiges. — In der 
Juden⸗ Angelegenheit iſt nicht blos ein abſchlägiger Bes 
ſcheid auf die Vorſtellung des Vorſtandes der ſchweriner Ju⸗ 
dengemeinde ergangen, ſondern der Letztere hat auch einen 
Verweis erhalten, daß er im Namen aller übrigen Gemeinden 
das Wort ergriffen habe. Es ſcheint ſogar, als wenn es der 
Anſicht des Kultusminiſters nicht ſo ganz fern läge, wegen der 
Mittheilung der Vorſtellung an die übrigen Gemeinden und 
wegen der Aufforderung zu einem gleichen Schritte „eine Un⸗ 
terſuchung gegen den Vorſtand der ſchweriner Gemeinde ein⸗ 
zuleiten.“ Wenigſtens macht der Letztere bekannt, daß ihm aus 
dem Kultusminiſterium der Befehl zugegangen ſei, die ſämmt⸗ 
lichen Exemplare des an die Vorſtände der iſraelitiſchen Ge⸗ 
meinden verſchickten Anſchreibens vom 2. März, nebſt der an⸗ 
gefügten Vorſtellung vom 27. Februar, unverzüglich zurückzu⸗ 
fordern und binnen acht Tagen bei dem Miniſterium einzureichen, 
und der Vorſtand hat bereits dem erſten Theile dieſes Befehls 
durch eine öffentliche Aufforderung entſprochen. (H. N.) 


Roſtock, 5. April. Heute Nachmittag iſt der Kaufmann 
Schwarz, welcher bisher hier verhaftet war, nach Bützow ub- 
geführt worden. — Seit geſtern ſind die beiden, bei den Haus⸗ 
ſuchungen in voriger Woche beſchäftigten Berliner Polizeibe⸗ 
amten wieder hier anweſend. (R. 3 


Hamburg, 4. April. Von eingreifender Natur iſt das 
ſich hier ſoeben emporarbeitende Projekt, für die entlaſſenen 
ſchleswig-holſteiniſchen Beamten eine großartige Verlooſung 
weiblicher Arbeiten ins Werk zu ſetzen. Dieſelben ſollen, dem 
Plan nach, aus 100,000 Policen à Police zu 8 Schilling beſtehen, 
und ihr Markt ſoll Deutſchland ſein. Wir erfahren, daß 
60,000 Looſe bereits abgeſetzt ſind, nachdem ſich an vielen 
Stellen Deutſchlands Filialcomités bildeten, um der Verloo⸗ 
fung, welche in Hamburg-Altona unter der Leitung eines 
Centralcomités ftattfindet, Stoff und Abnehmer zu verſchaffen. 
In vielen deutſchen Hoflagern, ſelbſt einſchließlich des Pots⸗ 
damers, zeige man ſich für die Angelegenheit nicht kalt, und 
die Herzogin von Koburg-Gotha wolle fie mit einer pracht⸗ 
vollen Stickerei bereichern, während die Königin von England 
eine große Anzahl von Looſen anzukaufen verſprochen habe. 
Die Sache iſt, wie erwähnt, noch im Werden begriffen, nichts⸗ 
deſtoweniger aber iſt ſchon jetzt auf ſie mn Denn es 
handelt ſich um faſt eingeſchlafene Sympathien, die erweckt, 
und um darbende Perſonen, die erhalten ſein wollen. Für 
die Invaliden iſt doch immerhin einigermaßen geſorgt; minde⸗ 
ſtens wurde am 1. d. M. den 49 Invaliden und 4 Invaliden⸗ 
wittwen Altonas die ihnen bereits von der Civilregierung aus⸗ 
geworfene Unterſtützung von 7% bis 45 Mark per Quartal 
ausgezahlt. In derſelben Stadt iſt denn auch die Landmilitär⸗ 
ſeſſion geſchloſſen, und es wurden ihr 42 Perſonen für die 
Linie und 16 für den Train enthoben. Auch hat ſich da der 
neue Commandeur des Wachtſchiffes „Elbe“, der Marines 
Offizier Sommer, bereits eingefunden, um den reinſten und 
größten der deutſchen Flüſſe im Namen Dänemarks wieder 
nach wie vor zu beſetzen. (Weſ. 3.) 


Oeſterreich. 


Wien, 5. April. Der zwiſchen Oeſterreich und Preu⸗ 
ben am 19. Febr. 1853 geſchloſſene Zoll- und Handelsvertrag 


enthält die Beſtimmung, daß die kontrahirenden Staaten noch ! für 


Stadt⸗ Theater. 
Don Carlos, Infant von Spanien, 0 
in fünf Akten von Schiller. Nun, Großinquiſitor, ich habe 
meine Pflicht gethan, thut Ihr die Eure, ſo ſagte der Direktor 
Hein — er ſtellte nämlich den Don Philipp von Spanien dar, 
und der Vorhang fiel. Es war mir faſt, als ob er dieſe Worte 
direkt an mich gerichtet hätte, denn ein Kritikus iſt auch eine 
Art von Großinquiſitor, und ich überlegte pflichteifrigſt während 
des Nachhauſegehens, an wem ich meine Pflicht ausüben ſolle, 
die fromme Pflicht des Tadelns, denn um zu loben braucht man 
nicht Großinquiſitor zu ſein. Die Schauſpieler haben ihre Pflicht 
getban, wenigſtens ſtellenweiſe, aber du, o Publikum, haſt deine 
Pflicht ſchmachvoll verabſäumt; Ihr, meine ſchönen Damen, die 
Ihr mit Euren Reizen die Ranglogen dekorirt, wenn Stücke 
von Benedir, Wilhelmi und andern Sterblichen gegeben wer- 
den, Ihr, die Ihr zu Haufe bleibt und vielleicht an äſthetiſchem 
Pereothee Eure Gefühle wärmt, wenn die Unſterblichkeit über 
die Bühne ſchreitet; Ihr, meine wohl- und hochwohlgeborenen 
Herren, die Ihr vielleicht mit Spadille und Baſta im Hombre 
Attentate auf Könige ausführt, während Marquis Poſa in den 
ſchönſten Verſen der Welt die Despotie moraliſch zu Grunde 
richtet, Ihr ſcheint mir wenig Ahnung davon zu haben, was 
die tragiſche Kunſt für unſere Tage bedeutet, Ihr ſcheint wenig 
Eure Pflicht zu kennen, wenn Ihr glaubt, daß auch Schauſpieler 
von Luft ſich nähren können, wie Dichter. Es iſt ein unbe⸗ 
hagliches Gefühl, in einen leeren Raum zu ſtarren, doppelt 
unbehaglich, wenn dieſes vacuum in einem Tempel der Muſen 
ſich dehnt, dreifach unbehaglich, wenn es während der Auffüh⸗ 
rung eines Stückes geſchieht, in wetchem das erſte dramatiſche 
Talent deutſcher Nation die göttliche Saat feiner edelſten Bes 
geifterung ausgeſtreut hat. Berlin mag ein Sodom fein und 
vollſtändigſt reif für den Zorn ſtädteverwüſtender Ritterlichkeiten, 
das aber muß man dem Spree » Athen laſſen, daß es ſeine 
Schauſpielhäuſer von der Tiefe des Parterre bis zu den ſeligen 
Höhen des Olymp hinauf mit Kunſtenthuſiaſten füllt, wenn ein 
claſſiſches Stück gegeben wird, wenn die Geiſter von Schiller, 
pder Göthe, von Shafefpenre, oder Calderon, von Mozart, 


Trauerſpiel 


zur einen 
o König 


zu ſein, als geſtern in der 
Seele iſt es nicht möglich, mit 
Es iſt im übrigen nicht leicht, die ) 
jene Sentimentalität zu ſpielen, die derer ſich zu bemächtigen 
ſcheint, welche die ſchönen Tage von Aranjuez hinter ſich haben. 
Deine Gattin, o König Philipp, muß wohl außerdem zu ihren 
königlichen Prärogativen rechnen, nach Willkür zu betonen und 
nicht zu betonen, mit dem Stolze der Valois zwängende Regeln 
verſchmähend; — ſie war im Ganzen genommen nur gut, als 
ſie Dir die Gardinenpredigt hielt, edler Don. 2 

Aber im Ernſte genommen, Frl. Senger wird wohlthun, 
auf ihre Vokaliſation ſowohl, wie auf die richtige Betonung 
einen beſondern Fleiß zu verwenden, wenn ſie anders will, daß 
ihr die Kritik beſſere Palmen biete, als diejenigen find, welche 
a tout prix von der Geiſtesarmuth feilgeboten werden. Die 
Dame hat Geſchmack und Grazie, ſie hat ein liebliches Aeußere 
und iſt ficher nicht ohne die Fähigkeit, in tragiſche Rollen tiefer 
einzudringen, aber es ſcheint, als ob ſie im Bewußtſein, vom 
Publikum gern geſehen zu ſein, ihre künſtleriſche Bildung für 
abgeſchloſſen hielte. Das iſt der Anfang zum Rückſchritte. Ihr 
Spiel iſt im Drama durchaus nicht ebenmäßig; bald eine Scene, 
die ohne jede Bedeutung vorübergeht, bald eine, die wahrhaft 
ergreifend wirkt. In ähnlicher Weiſe verdirbt Herr Hänſeler 


1 oft den guten Eindruck, den 
I Mattigkeit des folgenden. 


im Laufe des Jahres 1853 über eine allgemeine Münz⸗ 
konvention in Unterhandlung treten ſollen, welche nach Se⸗ 
paratartikel 9 auch gemeinſame Beſtimmungen über den Fein? 
gehalt von goldenen und ſilbernen Geräthen feſtſtellen wird. 
Dem Vernehmen nach werden die diesfälligen Verhandlungen 
ſchon im Monat Juni beginnen und ſpricht die Wahrſcheinlich⸗ 
keit dafür, daß ſich Oeſterreich dem 21-Guldenfuße in feinem 
Münzſyſtem anſchließen werde. — Man vernimmt aus guter 
Quelle, daß der neuernannte k. k. Internuntius, Hr. v. Bruck, 
nicht eher nach Konſtantinopel abgehen wird, als bis der längſt 
chon erwartete außerordentliche Geſandte des Sultans, wie 
verlautet Muſtapha Effendi, hier angelangt ſein wird. Die 
Reiſe des Kaiſers nach Trieſt und Venedig iſt verſchoben. 
Der außerordentliche türkiſche Geſandte wird ſchon für die 
nächſten Tage dahier erwartet. (Nat. Z.) 


Schweiz. 

Aus der Schweiz, 3. April. Biſchof Marilley, eben 
aus Rom zurückgekehrt, iſt ſofort nach Paris abgereiſt. Man 
vermuthet nicht ohne Grund, daß es ſich darum handelt, dem 
geiſtigen Gedanken ein weltliches Schwert zu gewinnen. Das 
ſogenannte Konkordat des heiligen Stuhls mit dem Kanton 
Freiburg iſt noch weit von ſeinem Abſchluß entfernt. Der 
Papſt ſoll darauf beſtehen, daß vor aller weiterer Unterhand⸗ 
lung Marilley in ſeine frühere Stellung wieder eingeſetzt und 
die „kirchenfeindlichen“ Geſetze aufgehoben werden. Rom will 
alles zugeſtehen, — ſo bald man keine ſeiner Forderungen un⸗ 
erfüllt läßt. (Nat. 3) 


Frankreich. 


Paris, A. April. Die heutigen Journale find wie faft 
immer Montags ſehr dürr an Neuigkeiten. Der „Conſtitution⸗ 
nel“ beſchäftigt ſich aus Mangel an politiſchem Stoffe mit der 
nächſten Univerſal-Induſtrie-Ausſtellung in Paris, welche be⸗ 
kanntlich erſt im Jahre 1855 Statt finden ſoll. Der „Con⸗ 
ſtitutionnel“ ſucht zuerſt feſtzuſtellen, daß die Idee der Indu⸗ 
ſtrieausſtellungen franzöſiſchen Urſprungs ſei, und freut ſich, daß 
ſie bei allen Nationen ſo ſchnelle Nachahmung gefunden hat. 
Dagegen ift er aber nicht ganz zufrieden, daß London mit feiner 
Welt⸗Induſtrieausſtellung, hinſichtlich der Priorität Paris den 
Rang abgelaufen hat. Dafür ſoll Frankreich eine eklatante 
Revanche nehmen. Er ſagt darüber Folgendes: „Wir wer⸗ 
den den Produzenten der ganzen Welt einen Ausſtellungspallaſt 
anbieten, der großartiger und vor Allem zweckmäßiger einge⸗ 
richtet ſein wird, als Alles, was je in dieſer Art gemacht 
wurde. Beſucher werden uns eben fo wenig fehlen, als Aus⸗ 
ſteller ꝛe.“ — Geſtern Abend gegen 10 Uhr iſt mit der Lyoner 
Eiſenbahn ein Abgeſandter des römiſchen Hofes in Paris an⸗ 
gekommen. Ein kaiſerlicher Wagen erwartete denſelben auf 
dem Bahnhofe. Man meint jetzt als poſitiv annehmen zu 
können, daß der Papſt nicht, weder im Mai, noch im Auguſt 
nach Frankreich kommen werde. — Der Munizipalrath von 
Breſt hat dem Maire eine Summe von 100,000 Franes zur 
Verfügung geſtellt, die zu den Feierlichkeiten bei dem Empfange 
des Kaiſers verwendet werden ſoll, obgleich es noch nicht be⸗ 
ſtimmt iſt, wann der Kaiſer Breſt beſuchen wird. Die beab⸗ 
ſichtigte Reiſe des Kaiſers nach dem Norden von Frankreich 
iſt bis zum Herbſte verſchoben. — Heinrich Heine hat in der 
„Revue des deur Mondes“ die Veröffentlichung einer Reihr 
deutſcher Legenden unter dem Titel „die Götter im Exil“ be- 
gonnen. In der vom 19. März datirten Vorrede ſagte er, 
daß die Materialien zur Fortſetzung dieſes Werkes in ſeinem 
Gedächtniß angehäuft ſeien, daß aber fein zweifelhafter Ge⸗ 
ſundheitszuſtand ihm nicht geſtatte, auf den morgenden Tag eine 
Verpflichtung zu übernehmen. 

— Die Partheien in Frankreich ſcheinen ſich der Noth 
wendigkeit des Kaiſerreichs fügen zu wollen, auch Herr Du⸗ 
vergier d'Hauranne, der bis jetzt von dem Dekrete vom Sten 
Oktober 1852, welches ihm und den Herren Creton, de Cham⸗ 
bolli, Jules de Laſteyrie, Thiers, de Remuſat u. ſ. w. die 
Rückkehr nach Frankreich ane nicht Gebrauch machen 
wollte, iſt den 1. April in Marſeille eingetroffen und folgt dem 
Beiſpiele ſeiner Leidensgefährten, die alle aus der gegen ſie 
zeitweilig verhängten Verbannung zurückgekehrt ſind. Sobald 
die verbannten Generale die unbedingte Rückkehr ermög⸗ 


A ſo en 57 — —— die 
ing enden ir wollen aufrichtig geſtehen, daß 
wir nicht ohne Beſorgniß für die Rolle des Don Carlos in's 
Theater traten; die Manier, in welcher der geehrte Künſtler 
im Luſtſpiel ſich gefällt, und die in den Charakleren der Von⸗ 
vivants am paſſenden Orte und von gutem Erfolge iſt, ließ 
uns wenig Hoffnung, daß feine Stimme die tiefe Innigkeit, 
das ſturmbewegte, oder ſanfthinſchmelzende Pathos der Era 
gödie annehmen könnte. Wir wollen aber gern zugeben, daß 
wir im erſten Akt, namentlich im Anfang und bei dem erſten 
Dialog mit Poſa ſo verwegene Hoffnungen faßten, daß wir 
von denſelben faſt während des ganzen zweiten Aktes noch 
zehren konnten. Dann freilich gaben wir den Don Carlos für 
dieſesmal auf. Herr Hänſeler verfiel in die bewundernswür⸗ 
dige Sprachvolubilität ſeiner Luſtſpielcharaktere und konnte ſich 
nicht mehr zur tragiſchen Höhe emporarbeiten, obſchon ihm im 
fünften Akte noch ein reichlicher Applaus zu Theil wurde, den 
wir freilich unſererſeits nicht zu unterſchreiben wagen möchten. 
Jedenfalls aber hat Herr Hänſeler ein nicht unbedeutendes 
Talent für ernſte Rollen gezeigt und in einzelnen Momenten 
eine Gluth des Ausdrucks, eine Kraft im Ton und anderer- 
ſeits eine ſo zarte Innigkeit hervortreten laſſen, daß uns nichts 
übrig bleibt, als ihm zu wünſchen, er moͤge dieſe vereinzelten 
Momente zu einem ebenmäßigen Ganzen vereinen. Dieſe 
Ebenmäßigkeit des Spiels war es, die uns an Frl. Müller 
und Herrn Berndal beſonders wohlthuend erſchien. Wir 
haben bisher noch nicht Gelegenheit gehabt, mit beſonderem 
Wohlgefallen auf Herrn Berndal blicken zu können und ihn 
mit Freimuth auf Manches aufmerkſam gemacht, was nach 
unſerer Anſicht zu vermeiden iſt; mit ſeinem Poſa aber ſind 
wir faſt vollſtändig einverſtanden. Er hatte recht gut den Ton 
getroffen, welcher den ſchwärmeriſchen Philoſophemen, in denen 
dieſer Bürger derer, die da kommen werden, dieſer Abgeſandie 
der ganzen Menſchheit lebt, ſo eigenthümlich iſt; er hatte zu⸗ 
gleich mit richtigem Takte das anhaltende Pathos vermieden, 
welches zuletzt bei dem rhetoriſchen Schmuck der Schiller'ſchen 
Jamben in leere, hohle Deklamation ausarten muß, und ſich 


licht fein wird, werden auch die legten äußeren Spuren der 
Dezemberumwälzung verſchwinden und man erwartet, daß der 
ate Mai, der Einweihungstag des Grabmales Napoleon I., 
nicht ohne einen Gnadenakt verſtreichen wird; auf jeden Fall 
wird aber die Krönungsfeierlichkeit für alle Verbannten die 
Thore Frankreichs öffnen. Man gewöhnt ſich an die Kaiſer⸗ 
herrſchaſt und fängt nach gerade auch an ihre Dauer zu glaus 
ben. Die vielfachen Bekehrungen unter allen Parteien ſind 
hiefür ſprechende Belege und wenn man die an die Kaiſerin 
ununterbrochen anlangenden Bittgeſuche einſieht, fo erhält man 
die Ueberzeugung, daß die Bereitwilligkeit in das kaiſerliche 
Lager überzugehen nur auf eine Gunſtbezeugung wartet. Eine 
adelige Familie aus der Vendse macht die Zurückgabe der 
Güter ihrer Vorfahren, eine andere die Ausſetzung der Summe 
von 80,000 Frs. zur Aufbauung des Familienſchloſſes zur Der 
dingung ihrer imperialiſtiſchen Bekehrung. Fürwahr, auch ein 
Großmogul würde ruhig Frankreich beherrſchen, wenn er mit 
voller Hand Gold ſtreuen könnte. Nur noch die halsſtarrigen 
Legitimiſten und die unverbeſſerlichen Republikaner halten an 
ihren Ueberzeugungen; die letzteren gedulden ſich, die erſteren 


verabſäumen kaum eine Gelegenheit, ihre Abneigung zur Schau | 


zu tragen. Der Biſchof von Lugon, der vor das Tribunal 
von Rennes zur Ablegung eines Zeugniſſes vorgefordert wurde, 
benutzt dieſen Umſtand, um eine Schauſtellung der Legitimiſten, 
deren Haupt er in der Vends iſt, vorzubereiten. Er kündigt 
durch einen Hirtenbrief ſeine Reiſe an, iſt in Rennes mit 
Triumpf empfangen und die Landbevölkerung, namentlich die 
von Saurignes, zündete zu ſeinen Ehren Freudenfeuer an. 


Großbritannien. 


London, 4. April. Heute findet die erſte Parlaments- 
Sitzung nach den Oſterferien Statt, und Lord J. Ruſſell wird 
dem Unterhauſe ſeine Unterrichts⸗Bill vorlegen. 

Durch keine anti⸗engliſche Maßregel, die bis jetzt in Italien 
oder Oeſterreich ergriffen wurde, find unſere conſervativen Zei⸗ 
tungen ihrem „alten Allüirten“ fo entfremdet worden, als durch 
die Sequeſtrations⸗Dekrete in der Lombardei. Der No⸗ 
tenwechſel zwiſchen den Grafen Revel und Buol⸗Schauenſtein 
giebt Stoff zu den bitterſten Commentaren. Vom engliſchen 
Geſichtspunkte aus konnten dieſe „nicht-richterlichen“ Dekrete 
nicht anders als verdammt werden. Die Times und das Chro⸗ 
nicle haben früher die Nothwendigkeit der Militair-Herrſchaft 
in Ungarn und Italien halblaut oder ſtillſchweigend eingeräumt, 
aber gegen die Conſequenzen derſelben ſträubt ſich doch ihr ju⸗ 
riſtiſches Gewiſſen, und fie können einen fiskaliſchen Juſtiz⸗Akt 
nicht begreifen, dem die geſetzliche und richterliche Form fehlt. 
Wir kennen noch kein engliſches Blatt, welches eine Rechtferti⸗ 
ung der Sequeſtration unternommen hätte. Das Morning 

hronicle ſchenkt der Frage fortwährende Aufmerkſamkeit und 
bedient ſich dabei einer vergleichsweiſe ſehr gemeſſenen und mil⸗ 
den Sprache. „Ehe die Depeſchen des Grafen Buol wirklich 
erſchienen“, ſagt es unter Anderm, „hätte man es kaum glau⸗ 
ben mögen, daß in den Staatsſchriften der öſterreichiſchen Kanzlei 
genau dieſelben Prineipien figuriren können, wie in den Pro⸗ 
klamationen eines Revolutions-Comité's. ... Oeſterreich legt 
durch ſeine Anklage gegen die Schweiz und Sardinien unwill⸗ 
kürlich das Geſtändniß ab, daß es ſeine eigenen Provinzen nicht 
verwalten und ſeine Unterthanen nicht für ſich gewinnen kann; 
Oeſterreich hat es im eigenen Lande dahin gebracht, daß es 
„„Geſetz und Ordnung““ nur durch geſetzloſe Angriffe auf die 
Rechte ſeiner Nachbarn retten kann. Seine Unfähigkeit, Italien 
zu regieren, wird nur um ſo klarer durch den plumpen Verſuch, 
Anderen die Schuld eines Zuſtandes aufzubürden, der nichts 
als die natürliche Folge ſeiner eigenen Mißregierung iſt. Graf 
Buol ſelbſt ſagt, kein fremder Staat habe ein Recht, Beweiſe 
für die Schuld irgend einzelner der bedrohten Flüchtlinge zu 
verlangen, weil die fragliche Maßregel durchaus keine richter 
liche, ſondern eine ausſchließlich von Staats-Rückſichten gebo⸗ 
tene ſei. ... Aber trotz der Iſolirung Piemonts können wir 
doch kaum an die Ausführung der Spoliations-Dekrete glauben. 
Mit welchen Geſinnungen auch andere Mächte die ſardiniſche 
Verfaſſung betrachten mögen, jo können wir doch nicht anneh⸗ 
men, daß Europa das von dem Grafen Buol aufgeſtellte 
Prinzip anerkennen wird. Es es ein Gewaltſtreich gegen 


ZW ů ˖ ˖ rr rr 


weislich in dem Tempo eines mäßigen Parlando gehalten, nur 
die Hauptſtellen durch größeren Schwung der leidenſchaftlich 
Blei vn 

r wurde nach dem berühmten Dialog mit Köni ilipp, 
den der Direktor Hein ſo trefflich gab, daß ihm 1 
Ehre zu Theil wurde, mit ſtürmiſchem Beifall gerufen. Frl. 
E. Müller war eine Eboli, wie fie auf mancher Hofbühne vers 
gebens geſucht werden möchte. Feinheit und Grazie, das iſt 
es, was Schiller ihrem, Spiele vorſchreibt; wie ſelten aber 
dieſe Vorſchrift erfüllt wird, das ſei dem Himmel geklagt. Das 
tete A tete der Eboli mit Don Carlos kann je nach den Ta⸗ 
lenten der ſchönen Prinzeſſin einen eigenthümlichen Zauber oder 


* eigentümlichen Widerwillen erwecken; unſere blonde 


der Re den dunklen Augen wußte ſich ſo zu ſituiren, daß 


82 — 


nellen ae wunderbaren Gott, das Weib iſt ſchön, 


vir hingeben un erſchien, fo ſehr hatte fie in ihrem Weſen 


razie, in ihrer Sti i 
Accent. Dennoch aber k „Stimme den leiſe lockenden 
ähnlicher Gele genheit andennen wir, wie wir bereits früher bei 


thos einverſtanden erflären, dag fie ENT re 
loge anwendete und das wir früher als das Crelingerſche be⸗ 
ele a 1 einmal nicht umhin, dieſe Guttu⸗ 
altöne unſchön zu „ganz abgeſe N ie ni 

einmal der Stimme beſonders dg gu sur Wir 
ſind überhaupt der Anſicht, daß ſich auch im höheren Plans 
immer mehr und mehr das natürliche Sprechen Bahn brechen 
und daß man die Leidenſchaft mehr durch die Innerlichkeit, das 
Schwunghafte mehr durch die Wärme des Tons, als durch ein 
gedehntes Tempo ausdrücken, daß man überhaupt den Men⸗ 
ſchen vom Deklamator trennen wird. — Ein näheres Einge⸗ 
ben auf die Auffaſſung der einzelnen Charaktere läßt für heute 
der beſchränkte Raum nicht zu. Wir behalten uns dieſe Be⸗ 
ſprechung für die nächſte Aufführung vor, die hoffentlich fo be⸗ 
facht ſein wird, wie es Dichter und Darſteller durch ihre 
eiſtungen wohl beanſpruchen können. — Schließlich bemerken 


wir noch, daß mit richti f Alle“ ge⸗ 
rufen wümen. it richtigem Takte vom ZOOM e“ ge 


* 


den und gewiß abſcheulichen Rachſucht zu Sühnopfern für Ver⸗ 


in ungefähr 8 Tagen hier erwartet. 


Barometer⸗ und Thermometerſtangn 


die Rechte unabhängiger Staaten, es if ein offener Krieg F. Schultz & € 
bei C. F. Schultz & Comp. 


gegen das Eigenthum, und könnte in Zukuuft als ein ſehr 


gefährliches Präcedenz dienen. Möglich daher, daß die | —— . 5 N 

kaiſerl. Regierung aus Klugheits-, wenn auch nicht aus ande⸗ | April. 5 W hr. d Ze De e 
deren Motiven vor der Ausführung r g de aleraiee ei al } 5 
beben wird.“ In einem anderen Artikel über die Nichtigkeits- | Faromeler in Bart einten 6 335 50“ 337,17“ 336,08“ 
Erklärung aller von lombardiſchen Emigranten ſeit 1847 ge⸗ e ee l 

ſchloſſenen Kaufkontrakte heißt es: „In Wahrheit, wir erin⸗ 6 is 4% 40. 


fi fi fi 7 ef 1 Thermometer nach Réaumur. 
nern uns keiner revolutionairen Regierung, die jemals eine ſo 0 u l 


äußerſte Maßregel gewagt hätte. Sollte uns aber unſer Ge⸗ 
dächtniß trügen, ſollte ſich ein Seitenſtück für dieſe That in der 
Geſchichte finden, ſo bleibt uns immer das Recht, die öſter⸗ 
reichiſche Regierung daran zu mahnen, daß ſie ſich wenigſtens 
nie für eine revolutionaire Regierung ausgegeben, ſondern im 
Gegentheil ſtets erklärt hat und noch erklärt, ſie wolle eine 
Regierung im Sinne der Ordnung ſein. Nun, was für eine 
Art von Ordnung die öſterreichiſche iſt, das iſt nicht unſeres 
Amts zu ſagen; ſie verkündet es dem ganzen Europa ſelbſt 
durch ihre Handlungen und Dekrete. Es ſcheint, das jetzige 
Oeſterreich beobachtet die Maxime, hundert Unſchuldige zu tref— 
fen, damit nicht etwa Ein Schuldiger entrinne. Wenn ſeine 
unglücklichen Soldaten durch den Dolch fallen, von einer blin— 


See: und Strom⸗ Berichte.. 

Stettin, 8. April. In vergangener Nacht wehete ein heftiger 
Weſtwind mit Regen, welcher die Eisdecke des Haffs bedeutend gelockert 
haben muß, ſo daß wir vielleicht in den nächſten Tagen ſchon das Haff 
vom Eiſe frei, und die direkte Kommunikation mit Swinemünde ie. 
wiederhergeſtellt ſehen werden. 

Swinemünde, 6. April. Seit dem . d. hatten wir ſüdliche 
Winde und geſtern Mittag ſtellte ſich Regen ein, der bis zur Nacht an⸗ 
hielt, wo der Wind nach NW. ſprang und heftig wehte. Dieſer Wind 
bat kein Eis in unſere Seebucht zurückgetrieben, wird vielmehr die Fahrt 
zwiſchen hier und dem Sunde gereinigt haben, daher wir denn bald 
Schiffe von dort erwarten können, die von hier nach der Nordſee bee 
ſtimmten beabſichtigen in den erſten Tagen in See zu gehen. 

Schiffs⸗ Nachrichten. 

Dardanellen, 19. März. Die Preuß. Brigg Richard Cowle, 
Kalff, von Odeſſa nach dem Kanal gerieth in dem Sturm vom 16, bis 
17. c. in der Vucht auf Grund, kam jedoch ohne Aſſiſtenz wieder flott 
und ſetzte die Reiſe fort. 

Angekommene und abgegangene Schiffe. 
Memel, 3. April. Louiſe, Rickeles, nach Antwerpen. 


brechen auserleſen, an denen ſie perſönlich und unſchuldig ſind, 
ſo können wir mit allen Redlichen in der ganzen chriſtlichen 
und civiliſirten Welt unſere Stimme erheben und unſeren Ab⸗ 
ſcheu vor den Meuchelmördern ausſprechen. Oeſterreich kann 


das nicht, Oeſterreich muß ſtumm bleiben oder vielmehr ge⸗ Charlotte. Stef, do. 
ſtehen, daß es ſelbſt das böſe Beiſpiel gegeben hat u. |. w.“ . 


Mazzini, von dem viele ſeiner Freunde ſchon vor 14 Ta⸗ 
gen erzählt hatten, er ſei glücklich aus Italien entkommen und 
befinde ſich in England, iſt nach einer Mittheilung des Mors 
ning Advertiſer noch immer in Italien verborgen und wird erſt 


Staſſette, Zimmermann, nach Sunderland. 
4. Fortunata, Siedeberg, nach Stettin. 
Bordeaux, 2. April. Maria, Müller, von Blyth. 
Cairn Ryan, 2. April. Jean M'Crea, Graham, von Liverpool 
nach Stettin. 
Deal, 4. April. Paſſirt: Johannes Räſch, v. Aquilas n. London. 
Dover, (unw.) 4. April. Graf von Arnim, Kruſe, von Charleſton 
nach Stettin. 
Dublin, 4. April. Activ, Spiegelberg, von Cette. 
Falmouth, 3. April. David, Bethke, von Alexandrien, erhielt Ordre 
Gravesend, 2. April. 
Hartlepool, 4. April. 


Rußland und Polen. 

— Aus Moskau wird unterm 14.26. März berichtet, 
daß das große kaiſerliche Theater — vielleicht das größte und 
ſchönſte in Europa — ein Raub der Flammen geworden iſt. 
Gegen 10 Uhr Vormittags brach das Feuer aus und be⸗ 
ſchränkte ſich auf das Theatergebäude, da die Dächer mit 
Schnee bedeckt waren, ſo daß die Kohlen und Fragmente aller 
Arten Sachen keinen Gegenſtand fanden, den ſie entzünden 
konnten. Der Schaden iſt nicht zu berechnen, und Moskau hat 
eine feiner erſten Zierden verloren. Wie das Feuer ausge- 
brochen iſt noch nicht ermittelt. Dem Kaiſer wurde ſogleich 
durch elektriſchen Telegraph dieſes traurige Ereigniß nach Peters⸗ 
burg mitgetheilt, ſeine Antwort nach 10 Minuten war: „Scho⸗ 
net die Nachbarshäuſer und das Leben der Menſchen.“ Ein 
wahres Glück iſt es, daß das Feuer nicht des Abends ausge⸗ 
brochen, während eines Concertes, welches zu dieſem Abende 
zum Benefize des Muſikdirektors angekündigt war. 


Telegraphiſche Depeſchen. 

Paris, 5. April. Es ſcheint ausgemacht, daß der Papſt 
zur Krönung nicht herkommen wird. — Oberſt de Sercey iſt 
vom Kriegsgericht zu 5jähriger Haft verurtheilt. 

(Tel. Dep. d. St.⸗Anz.) 

London, 6. April, Vormittags. „Morning Chronicle“ 
enthält folgende Nachricht aus Alexandrien, vom 22. März: 
Der Vice⸗König habe England wichtige Begünſtigungen in 
Betreff des indiſchen Tranſits bewilligt, was unter dem diplo⸗ 
matiſchen Korps eine ſehr große Aufregung hervorgerufen habe. 

Konſtantinopel, 28. März. Fürſt Meniſchikoff hat 
vom Großvezier beruhigende Zuſicherungen bezüglich der be⸗ 
zweckten Uebereinkunft erbalten. Der Fürſt Mentſchikoff wird 
fünftig zu den Audienzen im Serail ohne Anmeldung empfan⸗ 
gen. Der Vice-Admiral Kornileff geht nach Sebaſtopel; dem 
Vernehmen nach mit dem Auftrage, die ruſſiſche Armee zurück- 
zuziehen. 

Taud Bey iſt nach Paris gereiſt, wegen Ceupons-Ent⸗ 
ſchädigung. Der Bank-Ferman iſt erlaſſen. 

(Tel. Dep. d. C. B.) 


Stettiner Nachrichten. 

Stettin, 8. April. Die zwei vor einigen Tagen in Grün⸗ 
hof verhafteten Indiduen, welche man an dem in Thurow ver⸗ 
übten Morde betheiligt glaubte, ſtehen mit dieſer That in keiner 
Verbindung, ſondern ſind geſtändig, den in unſerem geſtrigen 
Polizeibericht erwähnten Kirchendiebſtahl von 1800 Thlr. (Pfand⸗ 
briefe) verübt zu haben. Die Mörder des Gutsbeſitzers Has 
berland ſollen bereits in Anklam ergriffen ſein, und hoffen wir 
hierüber baldigſt das Genauere durch unſeren Correſpondenten 
berichten zu können. 

Wie wir vernehmen, iſt Seitens der Behörde die techniſche 
Aufnahme einer Eiſenbahn-Route von Stargard nach 
Colberg bereits angeordnet worden, und dürften die Arbeiten 
demnächſt in Angriff genommen werden. (ſ. Colberg.) 


Pro viuzielles. 
Colberg, 3. April. Mit dem 1. d. M. iſt der bishe⸗ 
rige Bürgermeiſter Kuſchke mit Penſion in den Ruheſtand ge⸗ 
treten. Herr Kuſchke theilte dem Gemeinderathe in der Sitzung 
vom 31. v. Mts. ſeinen Rücktritt ſchriftlich mit, da ſein ge⸗ 
ſchwächter Körperzuſtand ein perſönliches Erſcheinen leider un⸗ 
möglich mache, und ſprach in den wärmſten Ausdrücken ſeine 
aufrichtigſten Wünſche für den Flor und das Gedeihen der Stadt 
Colberg aus. Der Magiſtrat und eine Deputation des Ge⸗ 
meinderathes brachten dem Herrn Kuſchke an ſeinem heutigen 
Gebutstage den Dank der Bürgerſchaft für ſeine langjährige 
treue Berufserfüllung, ſo wie die herzlichſten Glückwünſche zu 
ſeinem heutigen 70ſten Geburtstage dar. 

— 4. April. In der heutigen Sitzung des Gemeinde— 
rathes, in der über den bevorſtehenden Bau der Chauſſee nach 


nach Cork. 
Kleine Marie, Hartke, nach Danzig. 
Genius, Mortenſen, nach Elſeneur. 
Concordia, Kuhn, do. 
Margaretha, Jenſen, do. 
Hertha, Sarnow, nach Swinemünde. 
Atlas, Lock (Raabe) do. 
Emilie, Völſch, nach Danzig. 
Mentor, Schultz, do. 
Era, Shaw, do. 
Coburg, Kell, nach Stettin. 
Konſtantinopel, 17. April. Louiſe Auguſte, Zimmermann, von 
Neweaſtle. 
Liverpool, 4. April. Benj Hewetſon, Llopd, in Lad. n. Danzig. 
London, 4. April. Martin, Lewin, klarirt nach Danzig. 
Cornelia, Beckmann, do. nach Memel. 
Garland, Stewart, nach Stettin. 
Queenſtown, 3. April. Charl. Caroline, Stüdemann, von Malta. 
Swinemünde, 6. April. Patriot, Huth, nach Memel. 
Anna Catharina, Wilde, do., beide in Ballaſt. 


Fracht⸗ Berichte. 
Stettin, 7. April. Geſchloſſen wurde nach Liverpool für Welzen 
zu As 4½ d, nach der Oſtküſte 3s 6d pr. Wispel bez. 


Getreide- und Waaren⸗ Berichte. 


Amſterdam, 6. April. Weizen, unverändert. Roggen, preishal— 
tend. Rapps und Rüböl unverändert. 

„ Rotterdam, 4. April. Die Zufuhren von neuem weißen ſeeländ. 
Weizen war reichlich. Die beſſeren Qualttäten von 128 — 130 Pfd. find 
zu fl. 275 a 300 an den Konſum abgeſetzt, die geringeren Sorten nur 
theilweiſe langſam für den Export gekauft. Von rothen und bunten 
poln. Sorten wurde einiges im Detail abgegeben. : 

Roggen nur für den Bedarf abgegeben und daher nur in kleinen 
Poſten zu Preiſen von fl. 185 a 215 verkauft. 

Gerſte, ungedörrte geſucht und für 105pfd. neue 6reih. däniſche hat 
man fl. 172 cont. bewilligt. In gedörrter iſt wegen wieder erhöhter 
Forderungen nichts umgegangen. 

Erbſen, Kochwaare geſucht, kleine fl. 8, a 9, große fl. 9", a 11, 
weiße fl. 7 a 8. 

Rappſaat 
begeben. 

Leinſaat blieb begehrt und 110.1 1pfd. Königsberger holte fl. 265, 
115. 16pfd. Odeſſa fl. 325. 

Kleeſamen iſt ſchon ſeit einiger Zeit unbeachtet und laſſen ſich keine 
Notirungen aufgeben. 

— Kaffee hat ſich im Preiſe feſt behauptet und wurden / a les. 
auf Auktionspreiſe zugeſtanden und was von Java⸗Sorten noch dispo⸗ 
nibel, dürfte bald geräumt fein. Für Weſtind. Sorten im Entr. noti⸗ 
ren wir Domingo ord. bis gut ord. 2727 llics., Braſil ord. 24% a 
25 / es8., reell ord. 26 — 261,c8., gut ord. 260. — 27 es., ſchönen bis 
einen 27’, — 33s. 

\ Reis Kon Beränderung: Carolina fl. 14, Java fl. 6,—1t, geſch. 
Aracan fl. 71. 81 : } ; 

Feine Gewürze haben ſich wieder befeſtigt, ohne daß jedoch nennens⸗ 
werthe Verkäufe darin gemacht wären. ; 

Fettwaaren durchaus ohne Veränderung. 

Farbehölzer ohne Frage. 

Havre, 2. April. Kaffee ift wieder ſtiller. Umſätze beſtanden in 
1100 S. Domingo zu 53 Frs. 50 es. und 200 S. ſchwimmend zu 5008. 
mehr; Rio, 150 S 55 a 57 Frs., 77 S. gew. 64 a 66 Frs. 50 cs. 
und 300 S. ungew. ſchwimm. 56 Frs. 515 Sack beſchädigter bedangen 
in Auktion 98 a 116 Frs. verz, 778 S. beſchäd. Manilla wurden in 
Auktion zu 103 a 106 Frs. verk. 

Reis. Oſtind. Sorten ziemlich flau. Begeben wurden 1200 Sack 
Bengal zu 16 a 15 Frs. 50es., 500 S. ſchwimmend zu 15 Frs. 37, eg. 
und 500 S. Akyab zu 13 Fes., 502 S. beſch. Corringhy bedangen in 
Auktion 9 Frs. 5008. a 11 Frs. Carolina feſt bei Verkäufen von 99 T. 
zu 30 a 30 Frs. 25 es. 

Farbehölzer ohne Abſchlüſſe von Belang. N 

Aſche ferner höher. Amerik. Pott- 40 a 41 Frs., ruſſiſche ſtill und 
Perl- 49 a 50 Frs. 

Newyork, 22. März. Aſche iſt bei flauem Geſchäftsgang im Preiſe 
unverändert, da Vorräthe beider Sorten ſehr reduzirt. i 

Die beſſere Stimmung des Kaffeemarktes hält an und ſind Preiſe 
für Rio um ca. "ja c. höher; der Umſatz belief ſich auf 3500 S. Rio 
zu 9", a 91. es., 800 S. Java zu 114, a 1131,08, und mehrere tauſend 
Säcke diverſe Sorten zu guten Preiſen. 

Reis bleibt in lebhafter Frage und mehrere hundert Tons gingen 
zu vollen Preiſen ab. 


ohne beſondere Frage und gute Waare mit Lol. 55 


Neubrück berichtet ward, wurde gleichzeitig beſchloſſen, daß mit Stettin, 7. Apri ˖ i ; Wind W. 
2 8 7. April. Milde Witterung mit Regen. Wiar 
der Nivellirung, Vermeſſung und Veranſchlagung der Chauſ⸗ Weizen, flau. Von der Bahn 20 W. fein pomm. YOpfd. ne. 


bez., 89.90pfd. gelber pr. Frühjahr 60 Thlr. Br., feiner Poſen 


5 157 Gb., 44, Thlr. 
Roggen, unverändert, 82pfd. pr. Sri dun, Jul 43. Thlt. bez., 


ſeen Colberg-Cöslin und Colberg⸗Schievelbein auf Koſten der 
Stadt unverweilt vorgegangen werde, unter dem Beding der 
Zurückerſtattung dieſer Koſten beim Beginn des Baues beider 
Chauſſeen. 

— Wir können es als ſicher verbürgt mittheilen, daß der 
Bau der Stargard Colberger Eiſenbahn nicht allein feſtſteht, 
ſondern daß binnen Kurzem bereits mit den Vorarbeiten bes 
gonnen werden ſoll. (Z. f. P.) 


Hafer, 50 W. 50pfd. pr. | 
Nabel gedrückt, pr. April - Mai 
Gd., pr. G5. 10 l. The ar 
„ Gd., 10 is A 
den, E e el does pe BOB ATI, l. bez, m. daß ATI, bez. 


‚Srübjape do., pr. Juni⸗Zuli 170. Mo bez. und Gb., pr.“ Juli-Aug. 


Br., pr. Mai 61 Thlr. 


Berliner Börfe vom 7. April. 


Eiſenbahn⸗Akiien. 


Inländiſche Fonds, Nen Communal⸗Papiere und 


* matt, pr. Frühjahr 6 er bez. u. 


Aachen⸗Düſſeldrf. 34 


und 6 Thlr. bez., pr. Juni-Juli 5 J. — 55 Thlr. bez. und Br. Geld Cour e. 96 B. N 4 102 G. 
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Zuvörderſt ſtatten wir allen denen geehrten Bewoh⸗ 
nern der Provinz, welche fortfahren, unſeren von Jahr 
zu Jahr ſich verkleinernden Fonds zu unterſtützen, un⸗ 
ſeren ergebenſten Dank ab, und laſſen hierauf unſere 
Aue öffentliche Rechenſchaft folgen. 

Unfer Beſtand am Schluſſe des Jahres 1851 war 
Thlr. 1789. 2. 8 


der jetzige iſe 1555. 20. 6 
folglich weniger Thlr. 233. 12. 2 


wie ſich dies aus dem Folgenden! näher ergiebt. 
Unſere Einnahmen waren: 
hieſiger Stadt (Ates Quar- 


1) Laufende Beiträge aus 
tal 1851 und die drei erſten de Fall 1852) 
fr. 24. —. 


a ene “ 56. —. — 
on der hieſigen Königl. Regie⸗ 
rungs⸗Hauptkaſſe, Kollektengel⸗ 
der bei der Feier der 3 großen 
Schlachttage pro 181 98, . 9 


4) Von der Kreis ⸗Steuerkaſſe in 

Schlawe, Kollektengelder aus 

dem dortigen Kreiſe . ” ER 
5) Von dem Herrn J. N. K. bier 

ein Geſchenk des Herrn Apothe⸗ 


kers Fontane in Neuſtadt⸗ Ew. es 
6) Zurückgezahlte Unterftügungen. = 8 
7) Valuta einer Bankobligatioan. 150. —. — 
8) Bankzinſen N 2. 19. — 
9) Valuta eines veräußerten Pfand⸗ 
briefes über 100 Thlr. nebſt 
Stückzinſen. . 99. 24. — 
10) Hierzu der baare Beſtand des 
vorjährigen Abſchluſſess . - 11 . 8 
Summa der Einnahme . Thlr. 462. 28. — 


Die Ausgaben betrugen: 
1) An laufenden Penſionen für die 
4 Quartale, 112, 112, 104 u. 


104 Thlr.. Thlr. 11 
2) Akten⸗Transport⸗ 
ofen . 7. 6 | 
ER 432. 7, 6 
Mithin iſt baarer Beſtand . „Thlr. 30. 20. 6 


Hierzu der vorjährige Beſtand an 
Dokumenten nach Abzug des ver ⸗ 
kauften Pfandbriefs über 100 Thlr. 
und der realifirten een 
über 150 Thlr. 1525. —. 


ebt der jetzige von. „Thlr. 1555. 20. 6 
3 den 7.— März 1853. 
Der Verein zur Unterſtützung 
der Wittwen und Waiſen der in den Kriegen von 
1813-15 gebliebenen Pommern. 
Senfft — er Brüggemann, Krauſe. 
Maſche. Zitelmann. 


—— — — — 
Auktionen. 


Auktion am g9ten April e., Vormittags 10 Uhr, 
Breiteſtraße No. 361, über ein wenig gebrauchtes 
feuerfeſtes Geldſpind, zwei Pulte, einen Ladentiſch, eine 
Brückenwaage, einen Handwagen, an eifernen Ofen 
u. dgl. m. Reis ler. 


—— ———— — 


Verkäufe unbeweglicher Sachen. 


Das im Greifswalder Kreiſe belegene Gut Gueſt 
ſoll mit Saaten, Ackerarbeit und Wirthſchafts⸗Inven⸗ 
tarium zu Trinitatis dieſes Jabres verkauft werden. 
Zu dieſem Zwecke ſtehen Lieitations⸗Termine auf den 


31. März, den 7. und 16. April d. J., 


Vormittags 10 Uhr, im Gaſthofe des Herrn Witte 
u Greifswald an, zu welchen Kaufliebhaber mit dem 
merken eingeladen werden, daß das Gut jederzeit 
nach vorhergegangener Anmeldung auf dem Hofe in 
Augenſchein genommen werden kann, und daß die Ver⸗ 
kaufsbedingungen vom 31ſten dieſes Monats an auf 
dem Hofe zu Gueſt, bei dem Herrn Rechtsanwalt 
Dr. Gutjahr in Greifswald und bei mir zur Ein⸗ 
ſicht bereit liegen werden. 
Gr. Polzin bei Anklam, den u März 1853, 
A. 6 f ph al. 


———— w —— 


Verpacht ungen. 


Ein nahe bei Stettin belegenes Mühlengrund⸗ 
ück nebſt Acker und Wieſen iſt ſogleich zu v 2 
h Näheres in der Expedition dieſes NH ARE Wachen. 


—, — —:b t᷑::ÜqA4 —2—a-⏓ t: . — 


N. W. 


mmi. 7 | er ah Ben 


pPachtabſtand. . RESET 


Unter zu verhoffender Genehmigung der che 
ſchaft ſoll das zum Nachlaſſe des Pächters Matthias 
Friedr. Hepdemann gehörige, noch bis Trinitatis 1874 
laufende Pachtrecht am Nebenhofe No. J. zu Dargelin 
mit Saaten und Aderarbeiten zu Trinitatis d. J. ab⸗ 
geſtanden werden, und find Aufbots⸗ -Termine dieſer⸗ 
halb auf 

den 6., 13. und 27. April d. J., 
Vormittags 11 Uhr, in meinem Hauſe angeſetzt, PORN 
ich darauf Reflektixende ergebenſt einlade. Das Pa 
gut kann jederzeit nach vorgängiger Meldung beim 
Herrn Penſionar Möller zu Dargelin beſichtigt wer⸗ 
den, die Abſtandsbedingungen ſind bei mir einzuſehen, 
und das Areal des Pachtguts beträgt nach der neue⸗ 
ſten Vermeſſung 381 M. 142 (R. Magdeb. Maß, 
1 > M. 10 [R. Ackerland und 64 M. 168 


Greifen, den 23ſten Min 1853. 
Ir. Gut jahr. 


Verkäufe beweglicher Sachen. 


Das Feinſte von n 
Tisch- Butter. 
täglich friſch, ſo wie auch beſte 


fette Koch-Butter 


billigſt bei 
W. Venz mer. 


2 


großen Auswahl 


derei bei vorkommendem Bedarf. 


Negenſchirme, 
höchſt elegant und ſauber gearbeitet, 
empfiehlt in ſehr großer Auswahl zu 
billigen Preiſen 


Emanuel Lisser. 


1 


unterwieck No. 6—9, Lunds Hof, iſt das 
Wobnhaus, beſtehend aus 6 Stuben, Kammer, Küche ꝛc., 
nebſt Holzhof am Waſſer belegen, ferner Unterwieck 
No. 41—42, unterhalb des Frauenknecht'ſchen Gar⸗ 
tens, das Wobnbaus, beſtehend aus 3 Stuben, Kam- 
mer, Küche und Pferdeſtall nebſt Bretterſchuppen und 
Holzhof zum iſten April zuſammen oder getrennt zu 
vermiethen. Näheres bei Theodor Wendiſch, große 
Oderſtraße No. 11. 


E Die bel Etage Marienplatz No. 780, beſtehend 
in 5 heizbaren Zimmern nebſt Zubehör, iſt zum iſten 
Juli an ruhige Miether zu vermlethen. 


Verantwortlicher Redakteur: Rudolph Menger in Stettin. 


EIIIEIBENSETNERRERILIBERETSTTERRSERTETREIRTIERT ISDN ERREGER 


Meinen geehrten Kunden zeige ich hiermit den Empfang einer 


Rock- u. Beinkleiderstoffe 


an und verſpreche bei reeller Bedienung die ſolideſten Preiſe. 


„ SILBERSTEIN, 


Reifſchlägerſtraße No. 51. 
eie e ee e Zug DIS IR e (: ONE de RS ee e i e Sie alle l 
Zur Anfertigung von Kleidungsstücken empfehle ich meine Schnei- 


V. Silberstein. 
& > — 2 


a t e. 


Meinen lieben Kunden die ergebene Anzeige, | 


Julius Spiess, 


Calligraph und Inhaber eines Inſtituts für Schnell⸗ 
Schönſchreiben, aus Berlin, hat nunmehr den neuen 
Cyclus im 


Schnell⸗Schönſchreiben 


eröffnet. Diejenigen Herren, Damen und Schüler, 
welche demſelben noch beizutreten geneigt find, wollen 
ſich gefälligſt nun recht bald melden, da ſpäte Meldun⸗ 
gen nicht berückſichtigt werden können. 


Das Unterrichts-Lokal it „große Domſtraße 
No. 673, zwei Treppen hoch.“ 


daß er dieſen Markt wieder mit einem großen Sor⸗ 
timent 


Leinen⸗ u. Baumwollen⸗Waaren 
ausſtehe. Meine ſo anerkannt guten Waaren werde 
ich bei den jetzt ſo boch geſtiegenen Garnpreiſen immer 
noch zu alten billigen Preiſen verkaufen; ich empfehle 
beſonders ſehr gute Bett⸗Inlette und Ueberzüge, Hand⸗ 
tücher, Tiſchzeuge, Gedecke in allen Größen, rein leinen, 
in Drell und Damaſt, Tiſchdecken in grau und bunt, 
Taſchentücher, Bettvecken in weiß und bunt, Ginghams 
zu Kleidern, Schürzen in Prachtmuſtern; auch die ſo 
beliebten Herrnhuter Kleiderleinen empfehle ich als 
etwas ganz Schönes. 

Mein Stand iſt wie immer vor der Königlichen 
Bank mit der Firma: 


W. Richter aus Sachsen. 


Die erſte Sendung Sendung franzöſiſcher 
Westenstoffe 


und couleurter feidener 


Halstücher 


für's Frühjahr habe empfangen und 
empfehle ſolche zu billigen Preiſen. 


Emanuel Lisser. 


Lotterie⸗Anzeige. 


Die reſp. Intereſſenten der 107ten Lotterie, welche 
bei uns auf laufende Rechnung ſpielen, werden hier⸗ 
mit zur Vermeidung aller Weiterungen böflichſt erſucht, 
ſich beſonders davon Ueberzeugung zu verſchaffen, daß 
ſie zur Aten Klaſſe die ihnen kommenden Looſe richtig 
erhalten haben, und uns, wo dies nicht geſchehen, da⸗ 
von ſchleunigſt Anzeige zu machen. Nach Anfang der 
am 19ten d. Mts. beginnenden Ziehung iſt etwanigen 
Irrthümern nicht mehr abzuhelfen, weshalb wir uns 
durch dieſe Anzeige von re Verantwortlichkeit ent⸗ 
binden wollen. J. Wilsnach, J. Schwolow, 
Königl. okferie-Einnepmer. 


STADT-THEATER. 
Freitag den 8. April: 


Zum Beneſiz für Frl. Johannſen. 
Die Hugenotten. 


Große Oper in 5 Akten von Meyerbeer. 


Am Sonntage Miſer., den 10. 
den hieſigen Abechen Pei ee 
In der Schloß⸗Kirche: 
Herr Teuer, Palmié, um 8%, U 
Herr Konſiſtorial⸗Rath Brunner, um 10% U 
- Prediger Beerbaum, um 2 U. N 


Gr wen CH Jakobi-Kirche: 
err Paſtor Bopſen, 9 
Herr Kandidat Gone he U. 
Die Beicht⸗Andacht am Sonnabend um 1 Uhr hält 
Herr Paſtor Bopſen. 
In der Peters- und Pauls-Kirche! 
Herr Sn Hoffmann, um 9 U. 
Herr uperintendent Hasper, um 2 U. 
Die Beicht⸗Andacht am Sonnabend um 1 Uhr hält 
Herr Prediger Hoffmann. 
In der Johan nis⸗Kirche: 
Herr Divifionsprediger Graßmann um 9 Uhr. 
Herr Paſtor Teſchendorff, um 10 ½% u 
Herr Prediger Budy, um 2% U. 
Die Beicht⸗Andacht am Sonnabend um 1 Uhr hält 
Herr Paſtor Teſchendorff. 
In der Gertrud⸗Kirche: 
Herr Prediger Jonas, um 9 U. 
- Prediger Colliet, um 2 U. 
Die Beicht-Andacht am Sonnabend um 2 Uhr hält 
Herr Prediger Collier. 


Dienſt⸗ und Beſchäftigungs ⸗ Geſuche. 


Ein junger Mann anſtändiger Eltern von 
außerhalb, der die nöthigen Schulkennkniſſe beſitzt und 
Luſt hat die Handlung zu erlernen, kann in meiner 
Mutter- & Waaren- Handlung ſofort als 


Lehrling eintreten. 
W. Venzmer. 


Anzeigen vermiſchten Inhalts. 


Im Auftrage mehrerer Mitglieder der zünftigen 
Schuhmacher⸗Innung in Prenzlau mache id Nami 
bekannt: „daß unſer Stand am Jahrmarktstage in 
Stettin verändert und nicht mehr wie früher unten 
bei der Kaſerne, ſondern neben den Stettiner Schuh⸗ 
e bie den Ken iſt.“ 
ir bitten alſo diejenigen geehrten Herrſchaften, die 
uns ihr Zutrauen ſchon früher gefchentt ——5 uns 
auch diesmal zu beehren, und werden wir uns bemü⸗ 
ben, dieſelben mit guter und dauerhafter Arbeit zu 
bedienen. Prenzlau, den Ziſten Marz 1853. 


Fr. Wienholz. 
Schuhmachermeiſter. 


Evangeliſch⸗ Authberiſche Gemeinde. 
In dem Saale des Hauſes Kohlmarkt No. 156 am 
Sonntage Miſer.: 
Vorm. 9 Uhr: Gottesdienſt. 
Nachmittags 2 Uhr daſſelbe⸗ 


Am Sonntage, den 10. April, Morgens 9 Ubr, 
und Abends 5 Uhr, ſowie am Millwoch den 13. April, 
Abends 8 Uhr, feiert die Baptiften-Gemeinde (Roß 
markt No. 7180.) ihren Öffentlichen Gottesvienft. 


n der hiefigen Synagoge predigt 
ws Apel, Morgens | ß Ole 5 gt am Sonnabend 
Herr Rabbiner m Meisel. 


Schnellpreſſendruck und Verlag von A. D. G. Ef fen bart in Stettin. 


